Neues von der Burg

Eine große Burg aus den 3874 Steinen des Lyck

Nachdem seit geraumer Zeit die Baukastenreihe GKNF bis zur Nummer 34 komplettiert ist, schaut mancher Ankerfreund nach neuen Horizonten. So gerät die Große Burg unweigerlich ins Blickfeld.
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Leider fehlen im Lyck mehrere Tausend Bausteine zum Aufbau der Großen Burg, weshalb der Anschaffungspreis für die notwendige Ergänzung exorbitant ist. Weil für die hinzugewonnenen Steine außer der Burg keine weiteren Bauvorschläge bekannt sind, verkneift sich der genügsame Ankerfreund diese Anschaffung. 
Hinzu kommt: Man entdeckt bei intensiver Betrachtung, dass die ehrwürdige Große Burg eine ganze Reihe Merkwürdigkeiten, um nicht zu sagen Geburtsfehler, mit sich schleppt:
· Die originale Bauvorlage ist nur mit Mühe zu dechiffrieren, weshalb die genaue Zahl der benötigten Steine lange strittig war. 

· Es bleiben sehr viele übrige Bausteine übrig (Lyck + Ergänzungskasten).

· Für den Bau in der originalen Fassung wird eine stattliche Zahl von speziellen Holzteilen gebraucht, dabei ein ziemlich großer Klotz, ausreichend für einen Kaminabend.

· Sehr viele Schichten der Burg sind in halber Steinhöhe ausgeführt. Das lässt das Fugenbild lebendiger erscheinen. Weil auch die Fensteröffnungen relativ klein sind, wird der Eindruck eines großen Bauwerks erzeugt. Die durchgängige Verwendung halbgroßer Steine wird aber im Sockelbereich nicht konsequent durchgeführt. Dort werden ohne Not sogar die übergroßen Steine Nr 6 eingesetzt. Und - eigentlich ein Unding -  der Turm des Palas ist mit den hässlichen doppeltgroßen Schnellbausteinen bekrönt.
Die ausgiebige Verwendung kleiner Steine erhöht aber den Arbeitsaufwand beträchtlich. Außerdem addieren sich die Toleranzen mit der Folge, dass schon in geringerer Höhe beträchtliche Differenzen in den Lagen auftreten. Man muss Aufwand betreiben, dass wirklich alles eben ist und im Lot bleibt. Ein Wackelbau verliert viel von seinem Aussehen.

· Aus ganz unerklärlichen Gründen sind statt der gotischen Bögen 165 und 173 durchgängig die Halbbögen 159/160 bzw. 167/168 eingesetzt. Damit geht Stabilität verloren und das Bauen wird unnötig erschwert, ohne dass irgendein Vorteil erwächst.

· Die Große Burg hat im Inneren in der Art von Mosaik gestaltete Fußböden, die nach außen kaum zur Geltung kommen.

· Das Wachtürmchen am großen Tor hat ein statisches Problem, das nur durch Kleben zu beheben ist.

Die Ankerfreunde Andreas Abel und Detlev Wehning haben die originale Bauvorlage entschlüsselt und verständliche Vorlagen gezeichnet. Der tatsächliche Bedarf an Bausteinen wurde definiert. Darüber hinaus haben die Ankerfreunde Verbesserungsvorschläge erarbeitet, die einen Teil der Probleme beseitigen oder entschärfen. Ich habe mich dieser Quelle mit Dankbarkeit bedient, nachdem ich entnervt die originalen Baupläne beiseite gelegt habe.
Seit zwei Jahren beschäftigt mich die Frage, ob man ausschließlich mit den Bausteinen des Lyck die Große Burg nachbauen könne. Dabei wollte ich zugleich die Verwendung der Holzteile vermeiden. Die Bestückung des Kastens 34, schien mir, hat ausreichend Potenzial für Bauten dieser Größenordnung. Eine weitgehende Ähnlichkeit mit der Originalburg wollte ich erhalten und auch die konzeptionellen Verbesserungen von Andreas Abel und Detlev Wehning übernehmen.
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Allerdings sprachen einige prinzipielle Schwierigkeiten gegen die Machbarkeit des Plans. Hier liste ich diese Hürden auf und beschreibe die Wege zu ihrer Überwindung:

· Der große Klotz, 

der als Podest für den Burgaufbau dient, wird durch 4 leere Baukästen mit 8 x 12 Steinen Fassungsvermögen ersetzt ( Kästen 6 bis 18A). Das Außenmaß dieser Kästen entspricht 9 x 13 Steinen. Kreisförmig zusammengestellt entsteht daraus eine Fläche von 22 x 22 Steinen. Damit ergibt sich eine geringfügige Vergrößerung des Areals für die Burg. Leider entspricht die Höhe der Kästen nicht ganz dem Rastermaß. Aber durch Unterlegen von 1/4-Steinen an den Kastenecken wird annähernd eine Bauhöhe von 2 Steinen erreicht (vorbildgerecht). In der Mitte entsteht ein Loch von 4 x 4 Steinen, eigentlich ideal für einen Tiefbrunnen. Allerdings ist dieses Terrain überbaut durch den Verbindungstrakt zwischen Palas und Turm. So entstand aus dem Loch ein nützliches Steinegrab für die Rundecken 320, für die sich keine bessere Verwendung fand.
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Achtecksteine 

Dass im Lyck überhaupt keine Achtecksteine vorhanden sind, ist das größte Handycup des Planes. Lassen sich drei achteckige Türme ohne die Spezialsteine verwirklichen? Die Lösung dieses Problems hat das größte Kopfzerbrechen bereitet. Lückenlose Achteckkonstruktionen ohne Achtecksteine lassen sich mit den 1:1-Dachsteinen und mit Säulen verwirklichen.


 Davon habe ich im Rahmen der verfügbaren Steine Gebrauch gemacht. Aber das reichte nicht, nur der Mut zur Lücke hat dann zum Ziel geführt. Bei der Feinkonstruktion wurde das Aussehen noch verfeinert. Letztendlich bin ich der Meinung, eine sehr annehmbare Gestaltung gefunden zu haben, wobei die blauen Steine als Basis ausgiebig eingesetzt wurden. Auch für die oberen Abdeckungen fand sich eine befriedigende Lösung ohne die achteckigen Holzplatten des Originals.

· Dachsteine

Der Hauptbau der Burg und die Verbindung zum Hauptturm sind mit speziellen Dachsteinen mit der Neigung 1:2 gedeckt. Solche Bausteine sind im Lyck nicht zu finden, als Ersatz kommt nur die normale 1:1-Dachbaustein-Familie, die ausreichend verfügbar ist, infrage. Um der schönen steilen Dachneigung der Originalburg einigermaßen gerecht zu werden, habe ich mit verschieden großen Überständen von Reihe zu Reihe experimentiert. Ein Maß von 1/8-Stein Überstand ließ sich am einfachsten realisieren und hat auch einen positiver Nebeneffekt: Die störenden roten oder gelben Streifen der Dachbalken werden fast verdeckt. Schwierig war die Gestaltung der Verschneidung mit dem Seitengiebel, denn durch die 1/8-Überdeckung entsteht das Bedürfnis nach 1/8-dicken Dachsteinen, die nicht vorhanden sind.

Keine Probleme bereiteten die Turmhauben. Die vorhandene Ausstattung des Lyck erwies sich als gerade ausreichend.

· Rampe

Die Auffahrt zur Originalburg besteht aus gelben Turmbausteinen mit der Steigung 1:4. Diese Steine bietet der Lyck nicht. Weil die blauen Steine dieser Neigung zum großen Teil für die Turmdächer reserviert sind, blieb nur übrig, die Rampe mit zwei schmalen Fahrspuren für die Wagenräder auszurüsten, dazwischen eine Treppe. Eine solche Lösung findet man nicht selten an realen Burgen.
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Bögen

Die Originalburg ist fast durchgängig mit den kleineren gotischen Halbbögen bestückt. Natürlich ist es sinnvoll, anstelle der Halbbögen die Bögen als ganze einzusetzen. Aber der Vorrat ist nicht ausreichend. Mit Hilfe der etwas größeren Bögen 153/154 und mit den romanischen Rundbögen konnten alle Fenster realisiert werden. Die Vermischung verschiedener Baustile ist bei realen Gebäuden und auch bei den Ankerbauten häufig.

· Wachturm am Tor

Die Auskragung in der Burgmauer, auf der das originale Wachtürmchen thront, ist statisch instabil. Kein anderes Detail in der Ankerliteratur zum Thema Große Burg ist so intensiv betrachtet worden, wie die Frage: Hält es, oder hält es nicht? Was sollte man tun, um das Türmchen zu stabilisieren? Ich habe einen eigenen Lösungsweg eingeschlagen, indem ich gleich von der Basis an eine Halbsäule in die Burgmauer unter die Wachstation gestellt habe.

· Pflasterung des Hofes

Die originale Burg zeigt die Oberfläche des großen Klotzes weitgehend unverhüllt, hat aber eine großformatige Dielung des unteren Geschosses des Palas (mit 15g) und außerdem eine feingliedrige diagonale Auslegung des Fußbodens im Laubengang zwischen Palas und Turm mit 72r und 72g. Auf diese schmückenden Elemente habe ich wegen der minimalen Außenwirkung von vornherein verzichtet. Dafür hat Andreas Abel mit seiner Mosaik-Gestaltung des offenen Burghofes Maßstäbe gesetzt. Bei Andreas war das gewissermaßen ein Abfallprodukt beim Ersatz des großen Klotzes durch die übrig gebliebenen Ankersteine. Für mich war das Ansporn, wenigstens den etwas kleineren vorderen Burghof mit einem Diagonalmuster aus 19g und 19r auszustatten. Es war ein grausames Handycup, deswegen bei der Konstruktion der Burg fast ohne die halben Würfel 19 auskommen zu müssen.

· Steinevorrat

Zunächst war es eine Vermutung, dass der Lyck-Steinevorrat für die Errichtung der Burg ausreichen könne. Bei der konkreten Konstruktion stellte es sich heraus, dass die Annahme nur durch eine Reihe besonderer Maßnahmen bestätigt werden kann. Am Ende der Konstruktionsphase fehlten über 200 Steine, wobei noch annähernd genauso viele übrig waren, allerdings meist solche, die sich nicht einfach verbauen lassen.

So musste der Innenausbau sehr spartanisch sein, die Dachkonstruktion ist fast völlig hohl. Im Sockelgeschoss musste ebenfalls Material gespart werden. Am empfindlichsten trafen die Einsparmaßnahmen die Außenmauer des hinteren Burghofes. An der schon fertig projektierten durchgängigen Zwischendecke im Palas als Fußboden des großen Festsaales brauchte ich zum Glück keine Abstriche vornehmen. 

Der Mangel an Steinen ist zwar hinderlich, eröffnet jedoch andererseits die Aussicht, alle verfügbaren Steine verbauen zu können. Dieses Ziel zu erreichen ist doppelt so schwer wie fehlende Bausteine zu ersetzen, aber gerade deshalb so beglückend. Es bedurfte einiger Sitzungen am Computer bis die Bilanz endlich so war, dass weder Steine übrig waren, noch welche fehlten. Bis zu dieser Stelle waren das alles Computerspiele. Als ich dann die Burg Lyck konkret baute, ergab sich die Notwendigkeit für einige Nachbesserungen. Die Ursache dafür ist die Eigenschaft meines Anker-Konstruktions-Programms Anker3D, dass es keine Kollisionen erkennt. Schnell wird von einem Baustein ein Achtel abgeschnitten, ohne dass das zunächst am Bildschirm auffällt. (Auch die Kollisions-Erkennung von Ankerplan wirft eine Menge Probleme auf, so dass dieses Feature meist ausgeschaltet wird.) Ein anderes Problem meines Programms ist die fehlende Kontrolle, ob ein Stein wirklich Auflage auf der Unterlage hat. Das zu ändern, fiele mir aber niemals ein, denn es ist ein unschätzbarer Freiheitsgrad, wenn man unbekümmert in die Luft bauen kann.
Im Bestreben der maximalen Verwertung der Bausteine gibt es bewährte Strategien, zum Beispiel das Hinzufügen einer Brunnenanlage. So habe ich auch für diese Burg im hinteren Hof einen Brunnen geschaffen. Manchmal entstehen ganz neue Verwendungen. Für die restlichen drei 5/4-Steine hohen Säulen wollte sich zunächst keinen Einbauort finden lassen. Dann der Gedanke: Diese Bausteine lassen sich als Kanonenrohre verwerten!
Das Ergebnis aller Bemühung ist eine Burganlage sehr ähnlich der Großen Burg, im Detail aber doch anders. Die Große Burg sieht trutziger aus, auf dem Original-Bildern auch ein wenig düster. Die Große Burg hat überall Zinnen gleichen Stils, für die Burg Lyck mussten als Garnierung die Reststeine herhalten. Leider ließen sich die umlaufenden andersfarbigen Simse nicht alle verwirklichen. Die Dachlandschaft der Großen Burg ist unbestreitbar lebendiger.
Der unkonventionelle Einsatz der blauen Steine - bereits im Sockel - gibt der Burg Lyck nach meinem Empfinden ein heiteres Aussehen. Prachtvoller als beim Original ist die Pflasterung des vorderen Burghofes. Auch sind die Fassaden am Palas graziler ausgestaltet. Bei der Burg Lyck fehlen die kleinen Ecktürmchen am zum hinteren Hof gewandten Giebel. Statt dessen findet sich dort ein Eingangsportal mit [image: image7.png]==
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einer darüber liegenden Brüstung in der Art eines angedeuteten Balkons.
Empfehlungen für den Nachbau:

Alle notwendigen Zeichnungen für den Aufbau der Burg Lyck wird der interessierte Ankerfreund auf Andrea Mazzoccos Internetseite www.ankerstein.ch finden. 

Das Baufeld hat eine Größe von 70 cm x 75 cm. Der große Turm erreicht eine Höhe von 85 cm.
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Damit die vier leeren Kästen im Sockel die notwendige genaue Höhe von 5 cm erreichen, müssen Steine mit 1/4-Höhe (8 x 319b und 4 x 220b) untergelegt werden. Diese Steine sind in der Steinebilanz berücksichtigt und in der Lage 1 eingezeichnet. Die Kästen, die ich zur Verfügung hatte, benötigten zur genauen Höhenangleichung zusätzlich eine Unterlage aus Pappstreifen von 1 mm Dicke. 
Eine Unterlage aus rotem Papier oder Karton empfiehlt sich auch unter den oberen halben roten Lagen der achteckigen Türme. Die Auflagen der Steine dieser Lagen sind ausreichend, aber nicht gerade üppig. Das Bergen von Steinen, die in den Turm fallen könnten, ist schwierig. Das Zwischenlegen von Papier an geeigneter Stelle ist ein guter Rat für jeden Turmbau und spart auch hier Verdruss.
Der Aufbau der Burg Lyck kann ohne Hilfsmittel und ohne besondere Vorbereitungen ausschließlich mit den Bausteinen des Baukastens GKNF 34 (Lyck) und 4 leeren Kästen aus dieser Baukastenreihe vorgenommen werden. Der Aufbau ist nicht besonders schwierig, weil alle Lagen und Zwischenlagen gut dokumentiert sind. Die Bausteine sind mit ihrer Steinenummer versehen, damit in unteren Lagen nicht schon Steine verbaut werden, die eigentlich erst weiter oben ihren Einbauort haben. Damit sollen auch die Ankerfreunde, die kein Zusatz-Reservoir in der Hinterhand haben, ohne Frust ans Ziel kommen. 
Allen Baumeistern wünsche ich beim Bau dieser Burg viel Vergnügen!
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im Blickfeld: Große Burg





�


Sockel: Kisten statt Klotz
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Dachkonstruktion: hohl
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Großer Wachturm: Haifischzähne
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Kleiner Wachturm: kein Holzdeckel
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Wache am Tor: kein Kleber
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Burg Lyck: alle Steine verbaut
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Praxistest: Die Burg steht








